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Kat. 5  Bildnis Sigmund Kretschmer mit Pfeife im Halbprofil,  

um 1928, Silbergelatineabzug, 28,9 × 31 cm, Inv.-Nr. C-30502 LM

Kat. 6  Bildnis Sigmund Kretschmer, um 1928,  

Silbergelatineabzug, 22,7 × 23,5 cm, Inv.-Nr. C-30890 LM
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Mitte des 19. Jahrhunderts etablierte sich die Porträtfotografie als Haupteinnahmequelle 

vieler Fotograf:innen. Daher fand sich seit den 1860er-Jahren in jeder Kleinstadt ein 

Fotoatelier.1 Ein früher Vertreter solcher Porträtfotograf:innen war Otto Hofmann (1859–

1950).2 Sein eigenes Fotostudio diente ihm als eine Art Bühne für seine Inszenierungen: 

So nutzte er verschiedene Hintergründe aus bemalten Leinwänden und Requisiten. Mit 

dem Equipment konnten Szenerien geschaffen werden, die die Betrachtenden glauben 

ließen, dass das Foto an einem anderen Ort als dem Fotostudio aufgenommen worden 

sei. Ein Beispiel hierfür ist ein Selbstbildnis von Otto Hofmann und seiner Frau, das in 

seinem Tageslichtatelier entstand (Abb. 1). Das Ehepaar steht an einem Geländer mit 

antiken Ornamenten und einer Efeuranke. Im Hintergrund sind ein weiteres Element 

dieses Geländers und zudem große Säulen in ähnlichem Stil zu sehen – beides ist jedoch, 

ganz im Gegensatz zu dem Geländer, an dem das Ehepaar steht, gemalt. Durch die archi- 

tektonischen Elemente erhält das Porträt einen erhabenen Moment und wird aufgewertet.

Häufig stellten Hofmanns Fotografien Übergänge von einem Lebensabschnitt 

zum nächsten dar – so nutzte er beispielsweise den Abschluss einer Ausbildung als 

Symbol für den damit verbundenen Wechsel in das Berufsleben oder aber die Heirat  

als Symbol für den Eintritt in das Familienleben. Es waren Idealbilder, die weniger etwas 

über die tatsächliche Situation der Porträtierten aussagten, als vielmehr über das, was 

sie darstellen wollten. Auch heute noch lassen sich darin gesellschaftliche Rollenbilder 

und Vorstellungen wiederfinden.3 In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts waren die 

gesellschaftlichen Veränderungen derart tiefgreifend gewesen, dass auch im Atelier  

neu gedacht werden musste.4

Um 1920 begann Hofmann, einfarbige anstelle von bebilderten Leinwänden  

als Hintergründe zu verwenden und reduzierte gleichzeitig die Requisiten auf ein 

Minimum. Das Atelier entwickelte sich von einer Theaterbühne hin zu einem neutralen 

Raum.5 Immer mehr Menschen fanden hierher, stets mit der Intention, in den Porträts 

ihre Identität zu finden. Vor allem ging es ihnen auch darum, sich ungestellt und 

glaubwürdig abbilden zu lassen. Die Fotos waren keine Zeugnisse für die Ewigkeit 

mehr, sondern wurden zu Momentaufnahmen.6
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Kat. 41  Christiane von Königslöw, Hände von  

Annelise Kretschmer mit Kamera, o. J., Silber- 

gelatineabzug, 17,7 × 12,8 cm, Inv.-Nr. C-31859 LM
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Kat. 89  Porträt der Opernsängerin Ellice Illiard, 1930, 

Silbergelatineabzug, 29,3 × 39 cm, Inv.-Nr. C-30628 LM

Kat. 88  Bildnis Dörli Overbeck, 1930, Silber- 

gelatineabzug, 38,9 × 28,9 cm, Inv.-Nr. C-30627 LM
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Kat. 142  Maschinist, vor 1931, Silbergelatine- 

abzug, 23 × 17,4 cm, Inv.-Nr. C-31085 LM

Kat. 143  Strecker, vor 1931, Silbergelatineabzug,  

23,1 × 17,3 cm, Inv.-Nr. C-31084 LM

Kat. 140  Walzer, vor 1931, Silbergelatine- 

abzug, 23,6 × 17,1 cm, Inv.-Nr. C-31083 LM

Kat. 141  Arbeiterdichter Karl Höller,  

vor 1931, Silbergelatineabzug, 35,4 × 27,3 cm,  

Inv.-Nr. C-31082 LM

Kat. 139  Arbeiterhände, vor 1931, Silbergelatine- 

abzug, 16,4 × 22,5 cm, Inv.-Nr. C-31086 LM
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Kat. 205  Bildnis Willem Sandberg, 1958, Silber- 

gelatineabzug, 39,7 × 29,8 cm, Inv.-Nr. C-30956 LM

Kat. 206  Bildnis Robert Pudlich mit seiner Frau Maria,  

um 1950, Silbergelatineabzug, 29,2 × 23,8 cm,  

Inv.-Nr. C-31633 LM
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